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Mfred Schaer: Neue Schweizer Lyrik. 225

Frage nach dem „Wozu" ihres Lebens- der himmlischen Künstlerseele unstillbare
Zweckes, menschlich und dichterisch gleich und unbezrvingliche Sehnsucht nach dieser
aufrichtig, beantwortet hat: Erde, nach ihrem Werden, Sein und Ver-
Wir haben zu tief in den Himmel geschaut: gehen, nach Lust und Leid ihres warm-
Der ist so funkelblau gebaut! blutigen Menschentums, die uns diese
Wir haben uns mutig hinübergeschwungen! vielversprechenden lyrischen Schöpfungen
— Da ist das Erdweh leis erklungen. geschenkt hat.

Es ist im letzten und tiefsten Grunde (Fortsetzung folgt).

Geäichte von Johanna Ziebel
i

Frühling blaut in Lüften wieäer; Aber in äen süßen klängen
Lebensallmacht zieht àie kreise, Weht es äunkei; äenn äie Toten,
Anä es singen werbenä leise All äie frühen, senäen Boten
Auch in äiesem Lenz äie Lieäer. Mit äen weichen Lenzgesängen.

Anä äie äunkeln Töne stehen,

Daß in äiesen Frühlingsgluten
Man auch an äer stugenä Bluten
Denke unä ihr Lterbengehen...

Es ist äer uralt alte Baum;
Wohl tausenämal hat ihm zerpflückt
Der Herbst sein Laub, unä tausenämal

Hat ihn äer Frühling neu geschmückt.

II
Es ist äer uralt alte Baum;
Er wechselt nur sein Blätterkleiä,

l Anä neue Zehnsucht rauscht äarin
Anä neuer Lturm zu seiner Zeit.

Anä ist äie uralt alte Welt
Anä hält nur, wie sein Laub äer Baum,
Der Menschen Elück unä Weh unä Leiä
In Lturm unä Ruh zum Himmelsraum.

Die
Skizze von Fritz

Im Morgend ämmer, als er blinzelnd
im Bett lag, kam sie zu ihm, die Idee zum
Schriftsteller.

„Famose Idee," dachte er; „wenn ich

dann aufgestanden bin, werde ich sie aus-
führen!" Und dann schlief er nochmals
ein, in den grauen Morgen hinein.

An diesem Tage stand er spät auf, un-
verantwortlich spät. Und er lief den
ganzen Morgen mit einem schlechten Ee-
wissen herum. An die Idee dachte er nim-
mer. àst während des Mittagessens beim
dritten Löffel Suppe fiel sie ihm plötzlich
wieder siedend heiß ein. Das heißt, nicht
die Idee selber, sondern nur die Idee der
Idee oder, um von jedem Augenzwinkern

^ Nachdruck verboten.

Müller, Zürich.
abzusehen: die Erinnerung daran, daß er
heute im Morgendämmern eine famose
Idee gehabt habe. Aber die Idee selbst

fiel ihm und fiel ihm nicht ein. Durch das
ganze Mittagessen jagte er ihr nach. Hinter
dem Hackfleisch glaubte er, er habe sie. Aber
beim Spinat erkannte er, daß es etwas
anderes war, eine Idee vom vorigen Jahr,
eine alte, und keine Spur von der famosen
Idee von heute früh. Melancholisch aß er
zu Ende. Traurig legte er sich zum Mit-
tagsschläfchen aufs Sofa. Die Sofakissen
hob er auf und schaute nach, als läge sie da
drunter, die Idee. Dann legte er sich mit
einem Seufzer lang hin und döste. Käme
sie doch, käme sie doch, er war bereit
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